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‚Wellnesstrend“ und Gesundheitskult uUuNnserer Zeıt taucht In regelmälsıgen Abständen 1mM-
HNCN wieder der ame Hildegards VOIN Bıngen auf, jener Ordensfrau und Visıionärın Aaus dem

Mittelalter, der viel fachkundiges Wıssen 1mM 1INDIIC auf dıe Ganzheitlichkeit des Menschen
zugesprochen wird. Von diesem Wissen erholien sıch Menschen Heilung In den verschiedensten
Lebenslagen, unterstutz durch dıe passende wendun der entsprechenden Aräuter, (GGewür-
ZC, Steine und sonstiger Heilmittel Hildegard VOIN Bıngen Matı In den vergangenen 15 Jahren el-
Ne erstaunliche Popularıtä9Was sıch NIC. uletzt In einer VOINl Hildegard-Li-
eratur niederschlä DIiese Belie  el hat allerdings wen1$g bıs BDar nıchts mıt eıner nüchtern-
sachlichen Auseinandersetzung mıt dem Gesamtwerk der mittelalterlichen Theologin tun
(Genau dies aber ist das nlıegen der vorliegenden Arbeit VOI Hildegard Gosebrink [Die Disser-
tatıon MaC sich ZUrFr Aufgabe, die WIC:  1gsten Schriften Hildegards theologisc lesen,
verstehen, auszuwerten €1 stTe die Ka ach dem Verständnis Marıens, der Multter Jesu,
In den erken Hildegards 1Im Mittelpun. Schlüsselbegriff und Ordnungsprinzıp der esamten
Arbeit aber zenl schon der Blick In das Inhaltsverzeichnıis ist MC Marıa, sondern das
Heilsgeschehen der nkarnatlıon Hildegards Interesse Marıa Sılt zuallererst der christologı
schen Perspektive, Marıa erhält VOT allem darın hre Bedeutsamkeıit, dass s1e eıne zentrale

beim Zustandekommen der jJungfräulıiıchen Menschheit des Erlösers Jesus YISLUS spielt
SO bıldet die Inkarnatıon den Fluchtpunkt sowohl der Arbeit als auch der Interpretation e_
ards Überraschen mag 0S Uulls Heutige, dass Marıa VON Hıldegard nahezu ausschliefslich Von

ihrer '  10N her edacht wIrd. „Eıne mütterliche rau ist S1e ebenso wenI1g wWIe eıne
lebensnahe Schwester 1Im Glauben.“ (360) konstatıier Gosebrink. amı ste Hildegard Qanz
In der Tradition der Mariıenverehrung des 12.Jahrhunderts und hietet kaum Neuansätze für eın
Verstehen Marıens als Yrau und Multter aus ihrer Zeıt und Geschichte heraus.

DIie Untersuchun stellt Zusammenhänge her fundamentalen spekten der e1ils-
Seschichte und ecC Spuren der nkKarnatlıon 1mM en Bund auf, hbevor sS1e sich dann dem e1ıls
seschehen 1mM Neuen Bund zuwendet. Bedeutsamstes Krıterium für die Mitwirkung der (‚ottes-
mutter söttlıchen Erlösungswerk ist sowohl hre emu als auch hre jungfräuliıche Unver-
sehrtheit. Gosebrink beschäftigt sich ausführlich mıt der rage, Was eiıne spirituell begabte
Frau des Mittelalters WI1Ie Hildegard, der CS VOTrT em eıne Theologıe In Bildern geht, unte
Jungfräulichkeit verste (nıc L1UT Als materialen Tatbestand, sondern als eıne eıstıge Grund-
haltung der Empfänglıichkeit für die Kooperatıon mıt Gott), die Jungfräulichkeıit Marıens
VOI)l unverzichtbarer Bedeutung für die Befreiung VON der YrDsSsunde ist, und welche SEe-
XUualıta und Leiblichkeit 1M IC Hildegards für eın en aus dem Glauben pielen Hıer zei
sich eıne SewIlsse Wiıdersprüchlic  eıt, der Gosebrink versucht, erecht werden. Einerseıts
S1bt Hıldegard Qanz entschıeden dem Geistigen den Vorrang VOT dem Leiblichen, stehen SEeXU-
alıtät und eglerde srundlegend In der Nähe menschlicher Sündhaftı  eit, andererseıts ist dıe
Fortpflanzung des Menschen durchaus SO  ewollt, 1Im besten Fall aber „ohne Konkupiszenz”.
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Manche Hıldegard Interpreten der Gegenwart machen die Ordensfrau ZAUTIG

Vorkämpferin eıner christlichen Le1b- und Sexualitätsfreundlichkeit. 1es Ist angesıchtsdes ler vorgelegten Befundes aber problematisch.
Aufschlussreich erweıst sıch das Kapıtel ber dıe Yau Hıldegard selbst Hıer Ze1sich, dass sS1e In ihrer eigenen Bıographie und Selbstwahrnehmung Marıa als Modell für hre

Selbstdarstellung utz S1e rkennt SIch wleder In SewIssen marlanıschen Motiven und fes-
tigt damıit hre Autoriıtät als weıbliche Verkünderin des Wortes Gottes In einer männlıch do-
miıinlerten Kırche

Insgesamt Ist die vorliegende Arbeit eın schr wlssensreiches Buch, das eınen Kın-
K vermittelt VON der visionären Yra und egabun dieser ıttelalterlichen Theologin.on sSınd die Bılder, die Hıldegard für Marıa iindet, die Grünkraft, der Dutft, die Frucht, der
Lichtquell Yeillc wırd VO Leser, VON der Leserin NIC wen1g Geduld und anger Atem Ver-
an Für alle Hıldegard theologisch Interessierte Ist das Buch eıne Bereicherung und
Fundgrube, dem Gesamtwerk sachgemäfls freı VOI moderner Hıldegardvereinnahmung auf
die 5Spur kommen. Elisabeth Therese inter

SCHWADERLAPP, Dominik

FERFULLUNG HINGABE
DIe E-he In rer Dersonalıstischen, sakramentalen und ethıschen Dimension nach der
re UnNnGd Verkundigung aro| Oltylas Johannes auls
St ılıen LOS-Verlag, 2002 X! 258 (Moraltheologische Studien, NF Bd 2)
IıSBN 383-8306-7 130-x FÜR 32400

1e l1er besprechende Arbeit wurde IM Jahr 20092 der Katholisch-T heoiogischen Fa-I kultät der Unıiversitä W SDUN 1mM Fach Moraltheologie als Dıissertation N2enommenDer 1Le der Arbeit umreiılst das Programm. Der Verfasser, seıit Junı diesen Jahres Ge-
neralvikar der Erzdiözese Köln, seht In dreIl Schritten MO Im ersten Teıl, CS die DEL-sonalıstische Dımension der Ehe geht, legt der Verfasser das Verständnis des Papstes VON der
menschlichen Person dar. Mıt Rückgriff auf die Quellen des Thomas Von quın und Max
chelers und dem darauf aufbauenden eigenständıgen philosophischen Ansatz aro]| OJLYy-las beschreibt der Verfasser dıe Schwerpunkte des Personenbegriffs In ihrer geıistıgen und leib-
ıchen Dimension. Nachdem herausgestellt ist, dass sıch Dersonale Gemeinschaft Immer aus
der interpersonalen Bezugnahme zwischen Ich und Du In einem sozlalen ezu des „Wır“konkretisiert, wendet sıch der UutLOr der Ehelehre des Papstes In vier Abschnitten werden
In diesem Kapıtel über Sinn und Zie] der ehelichen Personengemeinschaft, dıe eheliche Me:
be, das unwiderrufliche Bündnıis der Partner anelinander Uurc das Jawort und dıe Hınord-
nung der ehelichen 1e au Elternschaft Sesprochen

Im zweıten Teıl selner Arbeit wendet sich der Verfasser der sakramentalen Dimension
der Ehe Ausgehend VOIN der Rechtslage 1M beschreiht En die Kntwicklungen DIS
In die zeıtgenössiısche Theologie. Vor diesem Hıntergrund werden dann die wesentlichen Aus-

Johannes auls Il referiert, die In eıinen Abschnitt münden, der die sakramentale DI-
mens1ıo0n der Ehe als Erfüllung ihrer personalıstischen Grundlagen herausstellt.

Der dritte Teıl efasst sıch mıt der ethischen Dimension der Ehe In diesem Abschnitt
welst der utor nach, dass diese Dimension der Ehe NIC unverbunden neben den beiden
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